
Futures gehören zu den
spekulativsten Möglichkeiten,
um Geld zu verdienen bzw.
zu verlieren. Deshalb gilt es,
konservativ zu handeln.

Morgen, Samstag, findet im Austria Cen-
ter Vienna der 1. Investment- und Trading-
Kongresses von brokerjet statt. Für den letz-
ten Teil der Serie TradersTalk sprachen wir
mit Rainer Ruyters, einem ausgesprochen
erfolgreichen fundamentalen Futures-Tra-
der, über seine Arbeit, seine Erfolge, aber
auch über seinen bislang grössten Rück-
schlag.

Börse Express: Sie sind selbständiger Fi-
nancial Advisor und Futures-Händler: Kön-
nen Sie uns ein wenig über Ihre Tätig-
keitsbereiche erzählen?
Rainer Ruyters: Allgemein betrachtet sind
wir Vermögensverwalter. Ein Aufgabenbe-
reich ist die Vermögensberatung. In der Re-
gel kennen wir die finanzielle Situation des
einzelnen Kunden. Die Kenntnis seiner fi-
nanziellen Verpflichtungen und auch sei-
ner Vermögenswerte sind für uns enorm
wichtig, denn letztendlich ist nicht jeder
Kunde für den Futures-Handel geeignet.
Nur ein Teil des gesamten Vermögens soll-
te für den spekulativen Futures-Handel zur
Verfügung gestellt werden. Grundsätzlich
strukturieren wir die Vermögenswerte in
Konservativ – Spekulativ – Hochspekula-
tiv. Diese Aufgabe übernimmt der Finan-
cial Advisor. Er betreut den Kunden bis zur

möglichen Depoteröff-
nung und Bereitstellung
der Ersteinlage. Erst dann
kann der Futures-Händ-
ler aktiv werden. Hier
unterscheidet man zwi-
schen technischem und
fundamentalem Futures-
Händler. Aufgrund mei-
ner Tätigkeit in den USA
habe ich besonders ein
Fable für amerikanische
Konjunkturdaten ent-
wickelt. Diese bewerte ich
und treffe danach meine
Handelsentscheidungen.
Ich bin ein fundamenta-
ler Händler.

Wie wird man eigentlich
Trader, bzw. wann wurde
Ihr Interesse für die Ma-
terie geweckt?
Nach Vollendung meiner schulischen Lauf-
bahn habe ich bereits 1988 eine Ausbil-
dung bei einer Bank gemacht. Danach kam
ich dort in den Bereich Wertpapierhandel.
Einige Zeit später bekam ich ein Angebot
eines amerikanischen Brokers. Dies nahm
ich an und legte bei der SEC meine Bör-
senlizenzen in New York (Series 7) und
Chicago (Series 3) ab. Chicago war damals
für mich interessanter, da dort die grossen
Futures gehandelt werden. Es war wohl der
bis dato aufregendste Job meiner Lauf-
bahn.

Als Futures-Händler der Index-Handels-
gesellschaft haben Sie in den vergangenen

25 Monaten eine Handelsperformance von
über 2000 Prozent erzielt. Was genau ist
der Schlüssel zum Erfolg aus Ihrer Sicht?
Der Futures-Handel ist wohl einer der
höchstspekulativsten Möglichkeiten, um
an der Börse Geld zu verdienen bzw. die-
ses auch zu verlieren. Nur wer sich das im-
mer und immer wieder vor Augen hält, wird
auf lange Sicht erfolgreich sein können. Fu-
tures müssen prinzipiell konservativ ge-
handelt werden. Money-Management und
Risk-Management sind  allerhöchstes Ge-
bot. Wer das beherrscht, wird in diesem
Bereich sehr viel Geld verdienen können.
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„Futures müssen prinzipiell konservativ gehandelt werden.
Money-Management und Risk-Management sind aller-
höchstes Gebot. Wer das beherrscht, wird in diesem Be-
reich sehr viel Geld verdienen können.“ Rainer Ruyters
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Und ist dieser Erfolg auch
planbar? Viele Anleger
werden denken, dass bei
einer solchen Perfor-

mance auch eine gehörige Portion Glück
bzw. Bauchgefühl dazugehört?
In den vergangenen 25 Monaten haben
wir über 4000 Handelsentscheidungen ge-
troffen.Welche genau soll davon Glück ge-
wesen sein? Nein, man kann da nicht von
Glück sprechen. Die richtige Auswertung
der weltweiten Konjunkturdaten war aus-
schlaggebend für diesen Erfolg. Die fun-
damentale Analyse war und ist
enorm wichtig. Grundsätzlich
handeln wir immer „im Trend“,
auch dann, wenn dieser kurz-
fristig rückläufig ist. Um an der
Börse langfristig Erfolg zu ha-
ben, benötigt man ein Konzept.
Risk- und Moneymanagement,
fundamentale Analyse und
Selbstdisziplin sind die Wege
zum Erfolg. Je besser man die-
se beherrscht, umso grösser wird
der Erfolg. Und daran kann man
arbeiten.

Waren Sie von Anfang an er-
folgreich oder dauerte das eini-
ge Zeit?
Relativ erfolgreich war ich ei-
gentlich von Anfang an, aber mit
Sicherheit habe ich nicht immer
alles richtig gemacht und das
Optimale aus den Marktsitua-
tionen herausgeholt. Jeder Ge-
winntrade ist zunächst ein kleiner Erfolg.
Habe ich unterm Strich nach Addition al-
ler Gewinner und Verlierer ein positives
Ergebnis, bin ich erfolgreich, so einfach ist
das eigentlich.

Gab es dennoch auch für Sie Momente,
in denen Sie plötzliche Marktbewegungen
überraschend getroffen haben? 
Rückschläge gab es natürlich auch, einer
ist mir besonders in Erinnerung geblieben:
Anfang 2001 startete ich nach meiner Han-
delstätigkeit im Angestelltenverhältnis wie-
der mit dem Eigenhandel, da ich die ge-
wonnenen Erfahrungen auch für mich per-
sönlich nutzen wollte. Der Handel mit
Futures war auch von Erfolg gekrönt, wäh-

rend des ganzen Jahres 2001 konnte ich
einen stetigen Anstieg meiner Equity ver-
zeichnen und monatlich einen guten Be-
trag abziehen. Die gehandelte Lotsize konn-
te ich dadurch kontinuierlich vergrössern
und mir ein angenehmes Leben finanzie-
ren. Und dann kam der 11. September
2001. An diesem Tag war ich mit zu vie-
len Positionen long eingestellt und von
meiner Sicht des Marktes überzeugt. Als
der erste Flieger in einen der World Trade
Center-Zwillingstürme flog, sackte der ame-
rikanische Markt dramatisch ab. Nach kur-
zer Zeit kam aber Entwarnung, dass es sich
um ein Unglück handelte. Da sah ich ei-

ne gute Chance und verdoppelte meine
Positionen. Das Resultat kennt jeder, es
handelte sich bei der Katastrophe eben
doch um einen Anschlag. Die Folge war
ein Verlust von 28.000 US-Dollar auf mei-
nem eigenen Handelskonto. 

Was kann man daraus lernen?
Natürlich ist man nie vor solchen Krisen-
situationen gefeiht: Was im Einzelnen in
so einer Situation richtig ist, kann man
schlecht voraus sagen. Mit Sicherheit wer-
de ich meine Positionen aber nicht mehr
verdoppeln, sondern zunächst erst einmal
abwarten. Generell ist es wichtig, nie zu
übertreiben, auch wenn es sehr gut für ei-
nen läuft. Man sollte auch einen möglichen

Verlust einkalkulieren und einen Ausweg
suchen. Die Börse kann grausam sein.

Welche makroökonomischen Faktoren be-
trachten Sie bei Ihren Entscheidungen?
Die wichtigsten fundamentalen Daten sind
Beschäftigungsverhältnis, Gesamteinkom-
men, Verbraucherverhalten, Inflationsrate,
Wirtschaftswachstum und Zinspolitik. Und
natürlich der Immobilienmarkt. Diese Da-
ten analysieren wir, um die Richtung eines
Marktes bestmöglich bestimmen zu kön-
nen.

Beim Investment-Kongress werden Sie un-
ter anderem über den Eu-
ro/Dollar-Kurs sprechen bzw.
über Zinspolitik. Worauf soll-
ten die Anleger dabei in den
kommenden Monaten be-
sonders achten?
Die Zinspolitik in den USA und
in der Eurozone wird in Zu-
kunft von besonderer Bedeu-
tung sein. Nicht unbedingt die
Ergebnisse eines Offenmarkt-
ausschusses werden die gros-
se Bewegung an den Börsen
auslösen, sondern vielmehr der
Wortlaut der einzelnen Sit-
zungsprotokolle. Diese Sit-
zungsprotokolle geben unter
anderem einen Hinweis darauf,
welche Schritte der Notenban-
ken in Zukunft zu erwarten sind. 

Welche Themen werden auf
dem Kongress sonst noch auf
Ihrem Veranstaltungspro-

gramm stehen?
Ich glaube, dass es sehr wichtig für den
Anleger ist, zu wissen, wie man mit einem
drohenden Verlust umzugehen hat. Mit
Gewinnen kann eigentlich im Allgemei-
nen jeder umgehen. Auch unsere einge-
gangenen Positionen liegen nicht sofort im
positiven Bereich. Oft haben auch wir ei-
ne längere Phase, in der unsere Positionen
in der Verlustzone liegen. Ich werde ver-
suchen, deutlich zu machen, wie wichtig
das Handling mit dem Verlust ist. Wie man
rational an die Sache geht und Emotionen
tunlichst vermeidet. Denn Emotionen sind
das grösste Handicap.

„Generell ist es wichtig, nie zu übertreiben, auch wenn es gut
läuft. Man sollte auch einen möglichen Verlust einkalkulieren
und einen Ausweg suchen. Die Börse kann grausam sein.“
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Sie selbst investieren in
Futures-Positionen in
Devisen (Euro/Dollar,
Indizes (Dax und S&P

500) und Zinsen (Bund- und Bondmarkt).
Welche dieser Futures-Varianten sind
auch für Private geeignet?
Das kommt ganz auf das Vermögen des
Einzelnen an. Beim S&P 500 gibt es z.B.
den „Grossen“, der pro Punkt 250 US-
Dollar bringt oder auch kostet, und den
sogenannten „Mini-S&P“, der nur bei 50
US-Dollar liegt. Für den privaten Inve-
stor bietet sich daher der Mini-S&P an.
Nur bereits erfahrene Investoren sollten
den „Grossen“ handeln. Grundsätzlich
kann jeder Futures handeln, es muss aber
zum jeweiligen Money-Management pas-
sen. 

Die Korrekturen an den Weltbörsen im
Februar/März haben - ausgelöst durch
den Kurssturz in Shanghai und der Sorge
um den US-Immobilien- bzw. Hypothek-
armarkt - viele Anleger verunsichert und
zu Verkäufen veranlasst. Jetzt aber stehen
die Indizes wieder voll auf grün bzw. ha-
ben neue Höchsstände erreicht (Dow Jo-
nes, Dax, etc...). Ist es nun nicht bereits zu
spät, um long wieder in die Märkte ein-
zusteigen?
Auf gar keinen Fall. Es wird auch in na-
her Zukunft zu Korrekturen kommen. Die-
se sollte man ausnutzen, um sich long
zu positionieren. Die Weltwirtschaft ist
stabil. Auch im nächsten Jahr ist gerade
in der Eurozone mit weiterem Wachstum
zu rechnen. Gerade dem Dax traue ich
noch jede Menge zu, mehr noch als dem
Dow Jones. Gründe dafür gibt es genug.

Wir haben eine hervorragende Ausgangs-
position, die es auszunutzen gilt.

Aus Ihrer Sicht: wird die Stimmung der An-
leger bei Aktien weiterhin bullish bleiben,

oder verschlechtert sich das Sentiment?
Ich glaube, dass viele Anleger die Zeichen
der Zeit noch nicht erkannt haben. Viele
haben auch noch zu schlechte Erinnerun-
gen an den letzten Bullenmarkt. Grosse In-
stitutionelle werden aber weiter stark in Ak-
tienmärkte investieren. Wir haben immer
noch gute KGVs in Einzelwerten, gutes Wirt-
schaftswachstum und viel zu investieren-
des Kapital. Ich glaube aber, dass viele der
privaten Investoren nicht bei den Anstie-
gen der Indizes in den kommenden Mo-
naten dabei sein werden, weil der Mut zur
Investition fehlt.

Wenn Sie den Mut der Privatanleger an-
sprechen: Wie gross ist eigentlich der Ein-
flussfaktor von Emotionen auf Ihre eige-
nen Trades?
Emotionen versuche ich so gut wie mög-

lich in den Griff zu bekommen.
Dies gelingt mir auch meistens.
Ich betrachte das Trading nicht
mehr unter dem Gesichtspunkt
Geld zu verdienen oder zu ver-
lieren, sondern nur noch in
Punkten. Ich liege einfach ei-
ne bestimmte Anzahl von
Punkten vorne oder hinten.
Wenn ich daran denken wür-
de, was das in Geld ausmacht,
könnte ich mich nicht mehr
auf mein Trading konzentrie-
ren. Wenn ich hinten liege, stel-
le ich mir immer die Frage, wie
lange es noch gegen mich läuft
und wie viele Punkte ich beim
nächsten Trade aufholen muss.

Abschliessend ein persönlicher
Tipp für Trader?
Ein Trader benötigt ein Kon-
zept, einen Plan, den er diszi-

pliniert durchzieht. Jeder muss sein eige-
nes Risk- und Moneymanagement im Griff
haben. Eine grosse Gefahr ist die Gier, die
manch einen dazu verleitet, überschwäng-
lich zu werden. Sie muss kontrollierbar
sein.
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1. Investment- und Trading-Kongress,
Details und Anmeldung: 
12. Mai 2007 von 10 bis 21 Uhr 
Austria Center Vienna, 
Bruno-Kreiskyplatz 1, 1220 Wien 
Anmelden und kostenlos teilnehmen 
http://www.brokerjet.at/kongress

„Gerade dem Dax traue ich noch jede Menge zu,
mehr noch als dem Dow Jones. Gründe dafür gibt
es genug. Wir haben eine hervorragende Ausgangs-
position, die es auszunutzen gilt.“
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